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Mona Neubaur
(Ministerin für Wirtschaft, Industrie, Klimaschutz und Energie, MdL des Landes Nordrhein-Westfalen)
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Liebe Leserin, lieber Leser, 
die Sperrung der Rahmedetal-Brücke war eine große Belastung und bedeutete für viele Pendlerinnen und 
Pendler verlängerte Fahrtwege zur Arbeit oder dauerhafte Tätigkeit im Homeoffice. Zur Entlastung der Be-
troffenen und um die Fachkräfte in der Region Südwestfalen zu halten, musste daher schnell eine gute 
Lösung her – die gemeinsam mit der Südwestfalen Agentur gefunden wurde: Mit dem Projekt „Hub45“ 
sollten Perspektiven für ein Netz aus dezentralen Arbeitsorten um die A45 entwickelt werden. Das Vorhaben, das 
mittlerweile erfolgreich abgeschlossen werden konnte, hat konkrete Lösungen mit einem darüber hinaus-
weisenden Learning verbunden. So können wir mit dem Modellprojekt einen Meilenstein für eine moderne 
Arbeitswelt erreichen. 

Was hier mit der Region auf die Beine gestellt wurde, ist wirklich beeindruckend. Davon konnte ich mir im 
Rahmen der „Coworking-Tour“ in Werdohl auch selbst ein Bild machen. Mein Dank gilt allen Beteiligten für 
ihr Engagement.

Liebe Leserin, lieber Leser, 
mit der Wiederfreigabe der A45 bei Lüdenscheid endet eine jahrelange Ausnahmesituation für unsere Re-
gion. Endlich – da gibt es keine zwei Meinungen! Der Wegfall einer zentralen Verkehrsachse hatte weit-
reichende Folgen: stark verlängerte Pendelzeiten, spürbare Belastungen für Unternehmen und Menschen, 
Fachkräfteabwanderung und erhebliche wirtschaftliche Schäden von rund einer Million Euro täglich. Ge-
nau in dieser Zeit entstand mit „Hub45“ ein regionaler Ansatz zur Unterstützung von Unternehmen und 
Mitarbeitenden für moderne, flexible Arbeitsorte in Südwestfalen.

Wie kam dies zustande? In der REGIONALE 2025 haben wir uns intensiv mit der Frage beschäftigt, wie 
die Arbeit der Zukunft aussehen kann? Welche Orte braucht es dafür? Welche Akteure? Das alles mit dem 
Ziel, ein attraktives Umfeld für (neue) Fachkräfte zu schaffen. Leben, Wohnen und Arbeiten erzeugen zu-
nehmend eine Wechselwirkung, wie etwa das REGIONALE-Projekt „Kreativ.Quartier.Wippermann“ in Halver 
beispielhaft zeigt.

Das Projekt „Hub45 – Neue Orte des digitalen Arbeitens“, das vom Land NRW gefördert worden ist, hat die 
Erkenntnisse aus der A45-Sperrung und der REGIONALE 2025 zusammengeführt. Weil durch die Sperrung 
der A45 neben anderen wirtschaftlichen Herausforderungen v.a. Pendlerinnen und Pendler deutlich mehr 
Fahrtzeit aufbringen mussten, entstand die Idee, sie kurzfristig zu entlasten mit bestehenden und neuen 
dezentralen Arbeitsortsmöglichkeiten. Perspektivisch soll ein Netzwerk aus geeigneten Orten für digita-
le Arbeit entstehen, das unseren ländlichen Raum stärkt und eine Lücke in einer sich stets wandelnden 
Arbeitswelt schließt.

„Coworking“ als Chance: also Räume, die Arbeitsplätze und Infrastruktur unabhängig vom Unternehmens-
sitz bieten. Das Projekt „Hub45“ hat Kommunen, Unternehmen und interessierten Organisationen die 
Grundlagen vermittelt. Denn gerade im ländlichen Raum sind dezentrale Arbeitsräume auch Orte der Be-
gegnung, des Austauschs und der Innovation – Orte, die produktives Arbeiten ermöglichen, soziale Teilhabe 
fördern und regionale Netzwerke stärken.

Herzstück von „Hub45“? Eine Tour, um solche Arbeitsorte erlebbar zu machen. Einfach und praxisnah. Auch wenn 
das Projekt nun endet: Es bleiben viele neue Impulse zur Entwicklung neuer Arbeitsorte in unserer Region. 

Hubertus Winterberg
(Geschäftsführer Südwestfalen Agentur)

Dr. Stephanie Arens 
(Leiterin REGIONALE 2025 Südwestfalen)

Landrat Ralf Schwarzkopf
(Aufsichtsratsvorsitzender Südwestfalen Agentur 

und Vorsitzender REGIONALE-2025-Ausschuss)



1. �einleitung: ausgangslage, ziel und  
projektidee 

wenn arbeiten vom pendeln abhängt

Südwestfalen – ein Fünftel der Fläche Nordrhein-
Westfalens – ist eine überwiegend ländliche, zugleich 
jedoch stark industrialisierte Region, die auf gut funk-
tionierende Pendelverbindungen angewiesen ist. Mit 
der abrupten Sperrung der A45-Talbrücke Rahmede 
im Dezember 2021 wurde eine zentrale Verkehrsach-
se auf Jahre unterbrochen. Die deutlich verlängerten 
Arbeitswege trafen Beschäftigte unmittelbar und 
erhöhten zugleich den Druck auf Unternehmen im 
Wettbewerb um Fachkräfte. Damit stellte sich eine 
zentrale Standortfrage: Wie kann Südwestfalen als 
Arbeits- und Lebensraum attraktiv bleiben, wenn Ar-
beitswege länger und Arbeitsorganisationen dadurch 
komplizierter werden?

Zugleich gab es im Rahmen der Umsetzung des Lan-
desstrukturprogramms REGIONALE 2025 bereits 
einige impulsgebende Projekte wie z. B. der „Pop-
up-Coworking-Space“ (2021) im „Kreativ.Quartier.Wip-
permann“ in Halver, die sich intensiv mit New-Work-
Ansätzen und digitalem Arbeiten an dezentralen 
Orten befasst haben. Diese frühen Impulse bildeten 
wichtige Bezugspunkte für die spätere Entwicklung 
von „Hub45“.

wohnortnah arbeiten als antwort auf 
längere arbeitswege

Vor diesem Hintergrund entstand das Projekt „Hub45 
– Neue Orte des digitalen Arbeitens“, benannt nach 
der Autobahn 45. Es griff die seit der Pandemie eta-
blierten Formen des mobilen Arbeitens auf und rück-
te sie in den regionalen Zusammenhang. „Hub45“ 
verfolgte nicht den Aufbau einzelner Arbeitsorte, 
sondern die Entwicklung einer regionalen Struktur 
und eines koordinierten Prozesses, mit dem beste-
hende und neue wohnortnahe digitale Arbeitsorte 
entlang des A45-Korridors vernetzt, weiterentwickelt 
und dauerhaft verankert werden konnten. Im Fokus 
standen damit weniger neue Standorte als vielmehr 
ein verlässlicher Prozess aus Analyse, Erprobung, Ver-
netzung und Transfer. Damit war die Perspektive ver-
bunden, solche Orte künftig als Basisinfrastruktur in 
ländlichen Räumen zu verstehen.

der bedarf ist da: warum „hub45“ 
entwickelt wurde

Eine von der Südwestfalen Agentur initiierte und 
von der SIHK zu Hagen, der IHK zu Arnsberg, der 
IHK Siegen sowie dem Märkischen Arbeitgeberver-
band unterstützte Bedarfsabfrage aus dem Jahr 
2022 mit 110 beteiligten Unternehmen und öffentli-
chen Verwaltungen zeigte, dass wohnortnahe digi-
tale Arbeitsorte als wichtiges (zukünftiges) Angebot 
wahrgenommen werden. Zugleich wurde deutlich, 
dass die bereits vorhandenen Angebote in der Re-
gion bislang nur zurückhaltend genutzt wurden 
und vielerorts noch nicht aktiv, offen und vernetzt 
ausgestaltet waren. Vor dem Hintergrund kleinstäd-
tisch-ländlicher Strukturen, einer hohen Pendelab-
hängigkeit und dezentral verteilter Arbeitgeber in 
Südwestfalen ergab sich daraus die Aufgabe, Bedar-
fe entlang realer Pendlerkorridore zu identifizieren 
und auf dieser Basis ein abgestimmtes Netzwerkan-
gebot zu entwickeln.

Im Projekt „Hub45“ wurde ein Netzwerk dezentraler 
Arbeits- und Lernorte als Qualitätsmerkmal länd-
licher Wirtschaftsregionen verstanden. Die Überle-
gungen gingen somit von Beginn an über die Brü-
ckensperrung als akutem Auslöser und Problemfeld 
hinaus. Zahlreiche Unterstützer:innen bekräftigten 
die Notwendigkeit der breiter gefassten Projektidee 
zusätzlich durch einen „Letter of Intent” (Absichts-
erklärung), wodurch regionale Verankerung und ge-
meinsamer Umsetzungswille sichtbar wurden.

die region südwestfalen 

Die Region Südwestfalen liegt im Südosten von Nordrhein-Westfalen. Sie besteht aus den Kreisen Soest, 
Siegen-Wittgenstein, Olpe, Märkischer Kreis und Hochsauerlandkreis, die seit 2007 zusammenarbeiten. 
Im Süden und Südosten grenzen Rheinland-Pfalz und Hessen an. 

In Südwestfalen leben knapp 1,4 Millionen Menschen in 59 Städten und Gemeinden. Die Region ist da-
mit gleichmäßig polyzentrisch geprägt. Mit 102.187 Einwohnenden (Stand 06/2024) ist die Stadt Siegen 
die einzige Großstadt und gleichzeitig auch das einzige Oberzentrum der Region. Weitere Oberzentren 
befinden sich in der nahen Umgebung außerhalb Südwestfalens, unter anderem in der nördlich und 
westlich angrenzenden Metropolregion Rhein-Ruhr. Dazu gehören z. B. Hagen und Dortmund, mit denen 
es starke Pendelverflechtungen gibt.

Weitere Informationen: www.suedwestfalen.com 

im Überblick 
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292
(61,73%)

70
(14,8%)

36
(7,61%)

39
(8,25%)

36
(7,61%)

minuten pro einfache strecke? ergebnisse der bedarfsabfrage zu dezentralem  arbeiten

HUB45  
NEUE ORTE 
DES DIGITALEN 
ARBEITENS

iinn  SSüüddwweessttffaalleenn

Stand: Sommer 2024

2. �das projekt „hub4545“: ansatz, ziele und  
aufbau

was „hub45“ erreichen will – und für wen

„Hub45“ verfolgte das zentrale Ziel, den Aufbau 
eines regionalen Netzwerks bestehender und mög-
licher neuer wohnortnaher digitaler Arbeitsorte, 
sogenannter Coworking-Spaces, entlang des A45-
Korridors zu unterstützen und in Südwestfalen zu 
verankern. Digitale Arbeitsorte wurden dabei be-
wusst als ergänzende „Dritte Orte“ zwischen Unter-
nehmensstandort und Homeoffice verstanden. Sie 
sollten Pendelnden kurzfristig Entlastung bieten 
und zugleich langfristig neue Perspektiven für de-
zentrales Arbeiten, Zusammenarbeit und Standort-
entwicklung eröffnen.

Um dies zu erreichen, verband „Hub45“ mehrere in-
einandergreifende Teilaspekte:

• �Struktur: Entwicklung geeigneter Rahmenbedin-
gungen zur Koordination und Weiterentwicklung 
dezentraler digitaler Arbeitsorte in Südwestfalen.

• �Orientierungswissen: Bereitstellung belastbarer 
Entscheidungsgrundlagen für Kommunen, Unter-
nehmen und weitere Stakeholder.

• �Vernetzung: Stärkung des Austauschs zwischen 
Kommunen, Wirtschaft, Wirtschaftsförderungen 
und Coworking-Praxis. 

• �Akzeptanz: Sensibilisierung für neue Arbeitsfor-
men und Abbau bestehender Vorbehalte.

• �Pilotmaßnahmen: Erprobung dezentraler Arbeits-
orte unter realen Bedingungen.

• �Transfer: Übertragung bewährter Ansätze aus an-
deren Regionen in Südwestfalen. 

„Hub45“ richtete sich an Unternehmen, Kommunen, 
Beschäftigte und Pendelnde sowie an Personen, die 
Coworking anbieten oder dies in Erwägung ziehen. 
Diese Mehrzielgruppenlogik prägte alle Projektphasen. 

wie „hub45“ umgesetzt wurde

Der Ansatz von „Hub45“ war es nicht in Standorte 
zu investieren. Das Projekt verband Analyse, Ver-
netzung, Erprobung und Wissenstransfer mitein-
ander. Die Südwestfalen Agentur GmbH übernahm 
dabei die Rolle des regionalen Prozess- und Netz-

Im Herbst 2023 folgte mit dem sogenannten „Re-
gioScan“ eine vertiefende Erhebungs- und Analyse-
phase. Diese umfasste zwei Workshops in verschie-
denen Kreisen sowie eine auf die Region bezogene 
Potenzialanalyse für wohnortnahe Arbeitsorte. 
Gleichzeitig ließen sich vier Coworking-Nutzungs-
modelle herausarbeiten, die für die regionalen Rah-
menbedingungen besonders geeignet sind (s. auch 
S. 18/19). Diese Erkenntnisse bildeten die Grundlage 
für eine anschließende, umfassende Bedarfsabfra-
ge bei Unternehmen und ihren Beschäftigten. 

Ab Mitte 2023 intensivierte „Hub45“ den Austausch 
zwischen Kommunen, Unternehmen, Wirtschafts-
förderungen und Betreiber:innen. Ergänzend baute 
das Projektteam den Dialog mit externen Wissens-
träger:innen und Netzwerken gezielt aus, unter an-
derem durch eine Exkursion nach Berlin und Bran-
denburg im Jahr 2025 (s. auch S. 20). Parallel dazu 
setzte „Hub45“ verschiedene Kommunikations- und 
Sensibilisierungsmaßnahmen um. Dazu zählten die 
Entwicklung des Markenkonzepts „Hub45“, der Auf-
bau einer Projektwebsite, Kommunikationsmate-
rialien sowie die Erarbeitung von Qualitätskriterien 
für dezentrale Arbeitsorte. Diese Maßnahmen stei-
gerten die Sichtbarkeit des Themas und vermittelten 

ein differenziertes Verständnis von Coworking als 
Arbeitsform in der Region.

ausprobieren in der praxis: die pilotphase

Von Mai bis Oktober 2025 setzte „Hub45“ das Aus-
probieren von Coworking als zentrales Pilotvorha-
ben in Form einer Pop-up-Coworking-Roadshow 
um. In sechs Kommunen entlang wichtiger Pend-
lerachsen entstanden temporäre Arbeitsorte, die 
von interessierten Arbeitnehmer:innen und Perso-
nen kostenfrei genutzt und alltagsnah ausprobiert 
werden konnten. Abschließend wurde eine Nut-
zer:innenbefragung durchgeführt, um die konkre-
ten Erfahrungen auswerten zu können. Während 
des gesamten Projekts gab es einen regelmäßigen 
Austausch mit externen Aktiven aus der Praxis und 
Netzwerken aus der Region. Die neuen Erkenntnisse 
halfen dabei, das Projekt weiter zu verbessern.

Ende 2025 stellte das Projektteam die Ergebnisse 
der Pilotphase auf einer öffentlichen Abschlussver-
anstaltung im außerschulischen Lernort „TUMO Lü-
denscheid“ vor. Sie dienten als Ausgangspunkt für 
Diskussionen zur Übertragbarkeit – insbesondere der 
Netzwerk- und Steuerungsansätze in Südwestfalen.

werkmanagements, um kommunale, wirtschaftliche 
und regionale Perspektiven zu bündeln und Entwick-
lungsprozesse in der Region zu moderieren.

Als Trägerin der für die Regionalentwicklung relevan-
ten Struktur- und Förderprogramme REGIONALE 2025 
und „Smart Cities: 5 für Südwestfalen” konnte die 
Südwestfalen Agentur „Hub45” eng an bestehende 
Netzwerke und strategische Entwicklungsprozes-
se in Südwestfalen anbinden. Ergänzend ergaben 
sich Synergien mit dem EFRE-Projekt „Arbeitgeber-
schmiede Südwestfalen“ zur Stärkung des Arbeitge-
bermarketings regionaler Unternehmen, das eben-
falls bei der Südwestfalen Agentur betreut wurde.

„Hub45“ arbeitete mit interessierten Kommunen, 
bestehenden und potenziellen Coworking-Betrei-
ber:innen, Unternehmen aus der Region sowie ex-
ternen Projektpartner:innen und Netzwerken zu-
sammen, darunter die Genossenschaft CoWorkLand 
eG und das „Netzwerk Zukunftsorte“, um von ihren 
Erfahrungen zu lernen. Die offene Projektstruktur 
war bewusst darauf ausgelegt, zahlreiche Beteilig-
te einzubinden und die Ergebnisse langfristig in der 
Region zu verankern.

„Hub45“ lief über drei Jahre von Januar 2023 bis 
März 2026 und gliederte sich in eine Erhebungs- 
und Analysephase (2023/24), eine Pilotphase (2025) 
sowie eine Abschlussphase (2025/26).

grundlagen schaffen: analyse und be-
standsaufnahme

Zu Projektbeginn 2023 erfasste das Projektteam 
zunächst systematisch bestehende dezentrale Ar-
beitsorte in Südwestfalen. Ziel war es, vorhandene 
Angebote sichtbar zu machen und räumlich einzu-
ordnen. Auch war es wichtig, keine Konkurrenz zu 
bestehenden Angeboten aufzubauen. Die Analyse 
bot eine erste Standort-Orientierung entlang zent-
raler Pendlerachsen und bildete die Grundlage für 
die Identifikation potenzieller weiterer Standorte, 
die für Unternehmen und/oder Coworking-Betrei-
ber:innen interessant sein könnten. 
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3. �praxis im fokus: die „hub445“5“-pop-up- 
coworking-roadshow

warum eine pop-up-coworking-road- 
show?

Die Hub45-Pop-up-Coworking-Roadshow war ein 
zentraler Bestandteil der Pilotphase und wurde von 
Mai bis Oktober 2025 in Südwestfalen umgesetzt. 
Ziel war es, ein befristetes Angebot von Cowor-
king-Arbeitsplätzen unter unterschiedlichen räum-
lichen und funktionalen Rahmenbedingungen zum 
Ausprobieren für Einzelpersonen wie auch Unter-
nehmen zu schaffen. Die Roadshow zielte dabei 
ausdrücklich nicht auf die dauerhafte Etablierung 
neuer Standorte. Sie war als Reallabor innerhalb des 
Gesamtprojekts „Hub45“ angelegt, um fundierte Er-
kenntnisse für die weitere Entwicklung regionaler 
Strukturen des dezentralen Arbeitens zu gewinnen, 
Coworking als flexibles Instrument regionaler Ar-
beits- und Standortentwicklung praktisch zu testen 
und in verschiedenen lokalen Kontexten erfahrbar zu 
machen. Es ging darum, Nutzungspotenziale, Akzep-
tanz und Anforderungen an Coworking-Formate in 
Stadt und Region besser zu verstehen. 

so wurde die roadshow umgesetzt

Die Roadshow setzte sich aus zwei komplementären 
Umsetzungsformaten zusammen. Zum einen wurden 
Coworking-Arbeitsplätze in bestehenden Gebäuden 
eingerichtet: im Gründer- und Entwicklungszentrum 
Lüdenscheid, in einer leerstehenden Etage eines Büro-
gebäudes in Werdohl sowie im neu eröffneten KAI 
(Kommunikation - Austausch - Innovation) in Iserlohn, 
einem Baustein des dortigen Innenstadtumbaus. Zum 
anderen kam ein mobiler Tiny Space zum Einsatz. Der 
zum Arbeiten voll ausgestattete Anhänger wurde tem-
porär in der Drolshagener Innenstadt, am Hennesee in 
Meschede sowie im entstehenden modernsten Gewer-
begebiet Südwestfalens in Menden platziert.

Die Auswahl der Standorte erfolgte einer klaren räum-
lichen Logik. Fünf der insgesamt sechs Erprobungsorte 
lagen entlang der Achse der Autobahn 45 und bezogen 
sich unmittelbar auf den zentralen räumlichen Bezugs-
punkt des Projekts „Hub45“. Ergänzend wurde für den 
„Workation“-Ansatz abseits der Achse ein naturnaher 
und touristisch geprägter Ort in Südwestfalen gewählt.

eröffnung, austausch und erste  
erfahrungen

Die Nutzung der kostenlosen Coworking-Angebote 
stand allen interessierten Personen offen. Ergänzend 
zur Bereitstellung der Arbeitsplätze wurden die einzel-
nen Standorte durch verschiedene Eröffnungsformate 
begleitet, die einen niedrigschwelligen Zugang ermög-
lichten und zur ersten Orientierung vor Ort beitrugen. 
So wurden die Tiny Spaces im Rahmen eines „Tiny Wel-
come“ mit Soft Opening eröffnet. An den festen Stand-
orten fanden kleine Eröffnungsveranstaltungen zur 
Vorstellung des Pop-up-Coworking-Spaces sowie zum 
Austausch vor Ort statt.

Darüber hinaus wurden thematische Workshops an-
geboten, die den Austausch zwischen allen Beteiligten 
förderten und zusätzliche Impulse zur Nutzung der 
Coworking-Angebote setzten. Über die konkreten An-
gebote und begleitenden Formate hinaus diente die 
Roadshow dazu, Erkenntnisse zu Nutzung, Akzeptanz 
und Potenzialen temporärer Coworking-Formate in 
unterschiedlichen räumlichen Kontexten zu gewin-
nen. Sie flossen in die Weiterentwicklung des Projekts 
„Hub45“ ein und bildeten eine wichtige Grundlage für 
die Ableitung übertragbarer Ansätze und strategischer 
Empfehlungen für dezentrales Arbeiten in Südwestfalen.

die sechs standorte der roadshow  
im überblick

meschede

Einwohner:innen: 29.612

Standort: Staumauer des Hennesees, Erholungsgebiet

Zeitraum: 25.06. – 03.08.2025

Das Tiny Space wurde in Meschede auf der Staumauer des Hennesees 
platziert. Der Standort diente der Erprobung des Workation-Typs 
und richtete sich auf die Verbindung von Arbeiten und Erholung 
in landschaftlich exponierter Lage.

Iserlohn

Einwohner:innen: 91.884 

Standort: KAI-Wissenscampus, innerstädtisch

Zeitraum: 21.05. – 29.06.2025

Der Pop-up-Coworking-Space befand sich im KAI (Kommunikation – Austausch – Innovation), dem im 
Mai 2025 neu eröffneten Teil des innerstädtischen Wissenscampus in direkter Lage am Stadtbahnhof 
Iserlohn. Dort wurde ein Teil der Fläche temporär als Coworking-Space genutzt und richtete sich vorrangig 
an Pendler:innen sowie ergänzend an ortsnah Arbeitende.

lüdenscheid  

Einwohner:innen: 71.474

Standort: Entwicklungs- und Gründerzentrum (EGC),  
innerstädtisch

Zeitraum: 02.07. – 10.08.2025

Der Pop-up-Coworking-Space befand sich im Entwicklungs- und 
Gründerzentrum (EGC) in Lüdenscheid, einem innerstädtischen 
Standort mit Schwerpunkt auf Gründungsförderung und Innovation. 
Das Coworking-Angebot richtete sich insbesondere an Start-ups.

werdohl

iserlohn
meschede

lüdenscheid

menden

drolshagen
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Dezentrales Arbeiten stärkt Südwestfalen auch dort, wo die Fachkräfte leben. Gerade in Kommunen wie 
Drolshagen mit hohem Auspendlerüberschuss zeigt sich, dass viele Beschäftigte Arbeitswege einsparen 
möchten. Wohnortnahe Arbeitsorte erhöhen unsere Standortattraktivität. Unternehmen wiederum profi-
tieren von größerer Reichweite bei der Personalgewinnung, höherer Bindung und produktiveren hybriden 
Arbeitsmodellen. Zugleich machen sie sich widerstandsfähiger gegenüber Infrastrukturstörungen wie der 
inzwischen überwundenen A45-Brückensperrung. Unsere Stadt war daher sehr gerne Standort von Hub45. 

werdohl  

Einwohner:innen: 17.801 

Standort: Gewerbehof, innerstädtisch

Zeitraum: 13.08. – 21.09.2025

Der Pop-up-Coworking-Space befand sich im Gewerbehof in Werdohl, 
einem innerstädtisch gelegenen ehemaligen Industriegebäude. 
Die Flächen werden derzeit von der Stadt, einem Verein und einem 
Bildungsinstitut genutzt; der Coworking-Space wurde in einer leerstehenden Etage eingerichtet. 

menden  

Einwohner:innen: 52.229

Standort: Mobilitätshub im Gewerbegebiet „Hämmer“

Zeitraum: 17.09. – 26.10.2025

Das Tiny Space wurde im Gewerbegebiet „Hämmer” platziert. 
Das Gewerbegebiet befindet sich derzeit im Aufbau und soll nach 
Fertigstellung das modernste Gewerbegebiet Südwestfalens sein. 

drolshagen  

Einwohner:innen: 11.901

Standort: Ortsmitte, Altes Kloster

Zeitraum: 06.08. – 14.09.2025

Das Tiny Space wurde in Drolshagen am Alten Kloster in 
unmittelbarer Nähe des Marktplatzes platziert. Der Standort 
diente der Erprobung von Coworking als Bestandteil einer 
neuen Ortsmitte in direkter Nähe zu Einrichtungen des täglichen Bedarfs.

Hub45 mit seinen Pop-up-Coworking-Spaces hat in Meschede spürbar gemacht, wie attraktiv dezentrales 
Arbeiten sein kann. Die große Resonanz zeigt: Menschen wollen dort arbeiten, wo Lebensqualität er-

fahrbar ist. Der Standort am Hennedamm war dafür sinnbildlich – Arbeiten mit Blick auf den Hennesee 
inspiriert und motiviert. Zugleich entstand eine echte Aufbruchsstimmung und ein wichtiger Impuls für 

Arbeitgeber, neue Arbeitsmodelle zu denken und Fachkräfte regional zu binden. 

Christina Wolff, Geschäftsführerin Stadtmarketing und Wirtschaftsförderung Meschede 

Ulrich Berghof, Bürgermeister Stadt Drolshagen

Es hat sich spürbarer Bedarf von Personen mit Homeoffice gezeigt, die ihren Standort entfernungsbe-
dingt nicht wechseln wollen, aber eine Arbeitsatmosphäre suchen. Die Zukunft des Homeoffice kann im 
Location Office liegen und somit die Diskussionen um Präsenz versus Homeoffice relativieren oder gar 

vereinfachen. Gleichzeitig suchen Unternehmen und Start-ups nach alternativen Locations für besondere 
Anlässe, die sie selbst nicht anbieten können. Auch dafür bieten sich die Hubs an.

Jörg Marré , Geschäftsführer Entwicklungs- und GründerCentrum Lüdenscheid GmbH (EGC) 
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4. �pop-up-coworking vor ort:  
erfahrungen, nutzer:innen und effekte 

auch stationäre Coworking-Angebote an gut erreich-
baren Standorten entlang zentraler Pendlerachsen. 
Entscheidend für die Nutzung war weniger die bau-
liche Ausgestaltung als vielmehr die Erreichbarkeit, 
die Lage im Alltag der Nutzer:innen sowie die Ein-
bindung in bestehende Arbeits- und Pendelrouti-
nen (vgl. Grafik „Standortnutzung: Prozentuale Ver-
teilung entlang der Pendelachse A45“, S. 17).

was gut funktioniert hat – und wo 
grenzen lagen

Die Aufenthaltsqualität der Pop-up-Coworking-Ange-
bote wurde überwiegend positiv bewertet. Rund 81 % 
der Nutzer:innen schätzten ihren Aufenthalt als sehr 
positiv oder eher positiv ein. Besonders hervorgeho-
ben wurden die Atmosphäre, die technische Ausstat-
tung und die Lage der jeweiligen Standorte. Gleich-
zeitig traten auch Grenzen des temporären Ansatzes 
zutage. Kritisch benannt wurden unter anderem die 
auf zwei Stunden begrenzten Buchungszeitfenster, 
fehlende Besprechungsmöglichkeiten sowie Ein-
schränkungen der Infrastruktur, etwa im Hinblick auf 
sanitäre Anlagen oder Barrierefreiheit (vgl. Info-Box 
„Nutzungsmuster und Bewertung“, S. 17).
Anreise und Erreichbarkeit erwiesen sich als zentra-
le Einflussgrößen für die Nutzung der Angebote. Die 
Mehrheit der Nutzer:innen nutzte für die Anfahrt das 
Auto und nahm dafür Fahrzeiten von weniger als 20 
Minuten in Kauf. Die Nähe zum Wohnort spielte da-
mit eine entscheidende Rolle, während nachhaltige 
Mobilitätsalternativen im tatsächlichen Nutzungs-
verhalten eine geringere Rolle spielten.

Insgesamt deuten die Ergebnisse auf ein Poten-
zial zur Verstetigung von Coworking-Angeboten in 
Südwestfalen hin. Ein großer Teil der Nutzer:innen 
gab an, ein dauerhaftes Angebot nutzen zu wol-
len, sofern zentrale Voraussetzungen erfüllt sind. 
Dazu zählen insbesondere eine gute Erreichbarkeit, 
eine verlässliche technische Ausstattung sowie ein 
angemessenes Preis-Leistungs-Verhältnis. Die Er-
gebnisse liefern damit belastbare Hinweise für die 
Weiterentwicklung dauerhaft tragfähiger Cowor-
king-Strukturen in der Region (vgl. Info-Box „Nut-
zungsmuster und Bewertung“, S. 17).

datengrundlage: wie die nutzung aus-
gewertet wurde 

Nach Abschluss der Hub45-Pop-up-Coworking-Ro-
adshow wurde anhand der Buchungsdaten und 
einer Online-Befragung das Nutzungsverhalten 
der sechs temporären Pop-up-Coworking-Standor-
te ausgewertet. Im Mittelpunkt der Analyse stan-
den die erreichten Zielgruppen, die Motivation der 
Nutzer:innen sowie die Alltagstauglichkeit der An-
gebote. Mehr als die Hälfte der angesprochenen 
Nutzer:innen beteiligte sich an der begleitenden 
Online-Befragung – ausreichend für eine belastbare 
Auswertung.

wer die pop-up-angebote genutzt hat

Die Nutzer:innen stammten überwiegend aus 
dem kleinstädtisch-ländlichen Raum und gehörten 
mehrheitlich zur Altersgruppe der 35- bis 54-Jähri-
gen. Auffällig war der hohe Anteil an Erstnutzer:innen. 
Für viele stellte das Pop-up-Coworking den ersten 
Kontakt mit dieser Arbeitsform dar. Als zentrale Mo-
tivation nannten viele Nutzer:innen den Wunsch 
nach einer Alternative zum dauerhaften Arbeiten 
im Homeoffice sowie die Möglichkeit, das neue For-
mat unverbindlich auszuprobieren (vgl. Info-Box 
„Profil der Nutzer:innen“, S. 17).

wie coworking im alltag genutzt wurde

Die tatsächliche Nutzung der Pop-up-Coworking-
Angebote bestätigte die zuvor ermittelten Bedar-
fe. Besonders häufig wurden die Arbeitsorte an 
Werktagen vormittags genutzt, vor allem zwischen 
Dienstag und Donnerstag. Ab dem frühen Nach-
mittag nahm die Auslastung spürbar ab. Die zeit-
lichen Nutzungsmuster deuten darauf hin, dass 
die Angebote vor allem als Ergänzung bestehender 
Arbeitsroutinen genutzt wurden und sich gut in den 
Arbeitsalltag integrieren ließen (vgl. Info-Box „Nut-
zungsmuster und Bewertung“, S. 17).

Zwischen den einzelnen Standorten zeigten sich deut-
liche Unterschiede in der Inanspruchnahme. Beson-
ders gut angenommen wurden sowohl mobile als 
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profil der nutzer:innen

• 59 % der Nutzer:innen waren weiblich, 41 % männlich.

• Die Mehrheit der Teilnehmenden gehörte zur Altersgruppe der 35- bis 54-Jährigen.

• �Rund 78 % der Nutzer:innen lebten in Städten und Gemeinden mit weniger als 50.000  
Einwohner:innen.

• Ebenfalls 78 % der Nutzer:innen waren angestellt.

• Etwa 70 % der Nutzer:innen arbeiteten regelmäßig im Homeoffice.

• �Für viele Nutzer:innen stellte das Pop-up-Coworking den ersten Kontakt mit dieser  
Arbeitsform dar.

standortnutzung: prozentuale verteilung entlang der pendelachse a45

nutzungsmuster und bewertung

• �Die Pop-up-Coworking-Angebote wurden vor allem vormittags an Werktagen genutzt,  
besonders von Dienstag bis Donnerstag. Ausschlaggebend waren Lage, Erreichbarkeit und  
Alltagstauglichkeit.

• �Die Mehrheit bewertete den Aufenthalt positiv und zeigte Offenheit gegenüber dauerhaften 
Angeboten. Gleichzeitig setzten die temporären Rahmenbedingungen Grenzen, etwa bei der 
Buchungsdauer, der Infrastruktur oder den Besprechungsmöglichkeiten.

• �Für eine Verstetigung wurden eine gute Erreichbarkeit, eine verlässliche technische Ausstat-
tung, ein angemessenes Preis-Leistungs-Verhältnis sowie unterstützende organisatorische 
Rahmenbedingungen auf Unternehmensseite als wichtig benannt.

6 % coworking im kai in iserlohn

coworking im egc in lüdenscheid

coworking im tiny space in drolshagen

coworking im gewerbehof in werdohl

coworking im tiny space in menden

37%

24%

20%

13%

Die Nutzung der Pop-up-Coworking-Angebote variierte zwischen den Standorten aufgrund struktureller und 
räumlicher Faktoren (z. B. bestehende Coworking-Spaces, Ferienzeiten, Marketing). Besonders gefragt waren 
gut erreichbare Arbeitsorte entlang zentraler Pendlerachsen – unabhängig davon, ob es sich um mobile oder 
stationäre Formate handelte.

Der Standort in Meschede lag abseits der Pendelachse. Hier wurde das „Workation“-Format ausgetestet.  
Der Standort hat eine starke Nachfrage verzeichnet und das Potenzial des Ansatzes deutlich gemacht.
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5. �analyse & vertiefung: bedarfe und  
regionale potenziale 

Vor diesem Hintergrund setzte „Hub45“ gezielt an 
der fehlenden gemeinsamen Vernetzung an. Ziel 
war es zunächst, bestehende Angebote in Süd-
westfalen sichtbar zu machen. Der „RegioScan“, 
erstellt von CoWorkLand, lieferte hierfür eine fun-
dierte Grundlage und machte sowohl bestehende 
Schwerpunkte als auch Entwicklungslücken entlang 
zentraler Pendlerachsen sichtbar. Damit wurde die 
Ausgangslage für die Projektentwicklung nachvoll-
ziehbar verdichtet. Der „RegioScan” bildete neben 
Workshops und Online-Befragungen die Grundlage 
für die Planung und Durchführung der Pilotphase. 
Im Folgenden soll vertieft werden, auf welcher 
Datengrundlage diese Überlegungen basieren und 
welche Ideen daraus abgeleitet wurden.

modelle für südwestfalen

Der „RegioScan“ nahm die Auswirkungen der Sper-
rung der A45-Talbrücke Rahmede bei Lüdenscheid in 
den Blick. Unterbrochene Pendelstrecken und deut-
lich verlängerte Arbeitswege belasteten den Alltag 
vieler Beschäftigter und wirkten sich zugleich nach-
teilig auf die Fachkräftegewinnung und -bindung 
regionaler Unternehmen aus.

Vor diesem Hintergrund rückte der „RegioScan“ de-
zentrale Arbeitsorte als einen zentralen Ansatz zur 
Entlastung der Pendelsituation in den Fokus. Sie 
wurden zugleich als Chance verstanden, flexible 
Arbeitsformen zu stärken und die Region langfristig 
widerstandsfähiger aufzustellen. 

Die Potenzialanalyse zeigte, dass in allen drei unter-
suchten Räumen – Märkischer Kreis, Kreis Olpe und 
Kreis Siegen-Wittgenstein – geeignete strukturelle 
Voraussetzungen für Coworking bestehen. Im Er-
gebnis ließen sich vier unterschiedlichen Cowor-
king-Modellen zuordnen:

• �Pendlerhafen: Coworking-Angebote entlang zen-
traler Pendelstrecken, die Arbeitswege verkürzen 
und Pendelnde entlasten,

• �Coworking klassisch: flexibel nutzbare Arbeitsorte 
in zentralen Lagen mit Fokus auf Austausch, Ge-
meinschaft und Vernetzung,

coworking in südwestfalen: wo kom-
men wir her und wo stehen wir heute?

Zum Projektbeginn im Jahr 2023 wurden insgesamt 
17 bestehende Coworking-Angebote in der Region 
verortet. Die Angebote sind räumlich breit über 
Südwestfalen verteilt und weisen unterschiedli-
che Trägerschaften auf. Neben privatwirtschaftlich 
organisierten Spaces finden sich kommunale und 
gemeinnützige Betreiberstrukturen. Standorte exis-
tieren unter anderem in Arnsberg, Attendorn, Gese-
ke, Hagen, Iserlohn, Lippstadt, Olpe, Plettenberg, 
Siegen, Soest und Winterberg (siehe auch „Service: 
Coworking im ländlichen Raum“, S. 27-29)

Trotz dieser vorhandenen Angebote fehlte bislang 
eine gemeinsame regionale Vernetzung. Die Co-
working-Spaces standen nur in geringem Maße im 
gemeinsamen Austausch und verfügten über eine 
begrenzte gemeinsame Sichtbarkeit. Eine strategi-
sche Einbindung in übergeordnete Prozesse oder 
Konzepte der Regionalentwicklung hatte bis dahin 
kaum stattgefunden.

regioscan

1. �Hohes Standortpotenzial für vier Coworking-Modelle:  
Pendlerhafen, Coworking klassisch, Coworkation und Neue Ortsmitte

2. Bedarfe systematisch ermitteln und Unternehmen aktiv einbinden

3. Pop-up-Coworking als Test- und Sichtbarkeitsschub nutzen

4. Standorte für Pop-up-Coworking strategisch entlang von Pendelachsen wählen

5. Bestehende Coworking-Spaces einbinden und Netzwerke weiterentwickeln

6. Coworking als Bestandteil regionaler Entwicklungsprozesse verstetigen

wichtige Erkenntnisse

• �Coworkation: Arbeitsorte in touristisch attrakti-
ven Räumen, die Arbeiten zeitweise mit Aufent-
halt und Erholung verbinden,

• �Neue Ortsmitte: Coworking als Bestandteil mul-
tifunktionaler Ortszentren und Treffpunkte, ver-
knüpft mit Angeboten der Daseinsvorsorge.

Die Konzeption der Pop-up-Coworking-Roadshow 
sowie die Auswahl der Standorte für diese Pilot- 
und Erprobungsphase knüpften unmittelbar an die 
Ergebnisse des „RegioScans“ an. Für alle vier Model-
le konnten geeignete Standorte in den untersuch-
ten Kreisen ausfindig gemacht werden. Besonders 
hoch war das Potenzial entlang zentraler Verkehrs-
achsen wie der A45 sowie wichtiger Bundesstraßen, 
beispielsweise für den Pendlerhafen. Klassisches 
Coworking erwies sich vor allem in Orten mit gut 
ausgebauter Infrastruktur als anschlussfähig, etwa 
in Iserlohn, Lüdenscheid, Olpe und Siegen. Cowor-
kation bot insbesondere in landschaftlich attrak-
tiven und touristisch geprägten Räumen, wie 
beispielsweise an den Sauerlandseen, Entwick-
lungspotenziale. Das Modell Neue Ortsmitte ließ 
sich hingegen grundsätzlich in allen drei Kreisen 
vielfältig anwenden.lippstadt

geseke

soest

arnsberg
iserlohn

winterberg

siegen

hagen

plettenberg

attendorn

olpe

Zusätzlich wurden zwei begleitende Workshops an-
geboten. Sie stießen auf ein hohes regionales Inte-
resse am Thema Coworking, zeigten aber zugleich 
insbesondere bei den Unternehmen Unsicherheiten 
bezüglich der tatsächlichen Nachfrage. In der Zu-
sammenschau mit den Analyseergebnissen lieferte 
der „RegioScan“ wichtige Erkenntnisse für die wei-
tere Ausrichtung des Projekts „Hub45“.

Dezentrales Arbeiten stärkt Südwestfalen, indem es 
Fachkräfte bindet, Pendelzeiten reduziert und Unter-

nehmen so resilienter macht. Coworking-Spaces 
ermöglichen flexible, wohnortnahe Arbeit, fördern 

dabei Austausch sowie Innovation und steigern 
schließlich die Attraktivität der Region für Talente.

Julia Bimmerlein, Coworking-Nutzerin,
KITTO_Wardrobe, Schmallenberg
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netanbindung, die von 95,8 % nahezu einhellig als 
Voraussetzung benannt wurde. Ebenso spielte ein 
professionelles Arbeitsumfeld eine zentrale Rolle. 
Zugleich bestätigte die Abfrage den Bedarf an ruhi-
gen, konzentriert nutzbaren Arbeitsmöglichkeiten, 
wobei flexibel nutzbare Einzelarbeitsplätze am häu-
figsten genannt wurden.

Neben individuellen Zeitgewinnen rückten auch As-
pekte der Klima- und Ressourcenschonung in den 
Blick. Kürzere Arbeitswege und eine Reduzierung re-
gelmäßiger Pendelfahrten können dazu beitragen, 
verkehrsbedingte Emissionen zu verringern und den 
täglichen Mobilitätsaufwand zu senken. Dezentrale 
Arbeitsorte entfalten damit nicht nur arbeitsorgani-
satorische, sondern auch ökologische Effekte, insbe-
sondere in ländlich geprägten und pendelintensiven 
Regionen wie Südwestfalen.

leitplanken für unternehmen  
& organisationen 

für unternehmen & organisationen

• �Dezentrale Arbeitsorte lassen sich als pragmatischer Baustein flexibler Arbeitsmodelle einord-
nen und können zur Attraktivität und Bindung von Beschäftigten beitragen.

• �Das zentrale Nutzenargument liegt in der alltagsnahen Entlastung durch kurze Wege und die 
damit verbundenen Zeitgewinne für Mitarbeitende.

• �Für eine breite Akzeptanz sind verlässliche Qualitätsstandards entscheidend – insbesondere 
stabile technische Rahmenbedingungen und ein professionelles Arbeitsumfeld.

• �Für die Umsetzung ergibt sich die Notwendigkeit, Unternehmen frühzeitig einzubinden und 
Angebote möglichst betriebsnah sowie bedarfsorientiert auszurichten.

• �Durch die Reduzierung regelmäßiger Pendelfahrten können dezentrale Arbeitsorte zudem einen Bei-
trag zur Klima- und Ressourcenschonung leisten und verkehrsbedingte Emissionen verringern.

• �Für die Einbindung von Coworking-Angeboten in betriebliche Arbeitsmodelle sind eine trans-
parente Preisstruktur und ein nachvollziehbarer betriebswirtschaftlicher Nutzen entscheidend.

für mitarbeitende

• �Entscheidend sind Nähe und Zeitgewinn: Dezentrale Arbeitsorte werden vor allem als ergän-
zende Option zwischen Büro und Homeoffice relevant. Sie sind somit auch für die Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf attraktiv.

• �Erwartet werden ruhige, konzentriert nutzbare Arbeitsplatzformate; besonders anschlussfähig 
sind flexibel nutzbare Einzelarbeitsplätze bzw. Einzelbüros.

• �Technische Qualität wird als Mindeststandard vorausgesetzt; ohne verlässliche Ausstattung 
sinkt die Nutzungsattraktivität deutlich.

• �Dezentrale Arbeitsorte erfüllen eine wichtige Zwischenfunktion als bewusste Alternative zum 
dauerhaften Arbeiten im Homeoffice, insbesondere zur klaren Trennung von beruflichem und 
privatem Umfeld.

• �Kürzere Wege und weniger regelmäßige Pendelfahrten wirken sich nicht nur entlastend auf den 
Arbeitsalltag aus, sondern unterstützen auch ein ressourcenschonenderes Mobilitätsverhalten.

• �Ein gutes Preis-Leistungsverhältnis oder die Unterstützung durch den Arbeitgeber ist für Mit-
arbeitende ein entscheidender Punkt für die Nutzung von Coworking-Angeboten.

und deren Mitarbeitende

online-bedarfsabfrage bei unternehmen 
und deren mitarbeitenden

Um die im „RegioScan“ gewonnenen Erkenntnisse 
weiter zu vertiefen, wurde 2024 eine Online-Be-
darfsabfrage durchgeführt. Ziel war es, besser zu 
verstehen, welche Arbeitsmodelle, Rahmenbedin-
gungen und Ausstattungsmerkmale Unternehmen 
und deren Beschäftigte für wohnortnahe Arbeitsor-
te tatsächlich benötigen. An der über sechs Wochen 
laufenden Erhebung beteiligten sich 30 Unterneh-
men, Organisationen und Verwaltungen mit insge-
samt mehr als 620 Mitarbeitenden.

Die Ergebnisse zeigten eine breite Akzeptanz für 
dezentrale Arbeitsorte. Ein wohnortnaher Arbeits-
platz wurde von rund drei Vierteln der Befragten als 
klarer Mehrwert eingeschätzt. Besonders deutlich 
trat dabei die Nähe zum Wohnort als zentrales Nut-
zungsmotiv hervor: Für mehr als 90 % der Teilneh-
menden spielte die Zeitersparnis durch kurze Wege 
eine entscheidende Rolle. Gleichzeitig war ein Groß-
teil der Befragten weiterhin regelmäßig am Unter-
nehmensstandort tätig, sodass dezentrale Arbeits-
orte vor allem als ergänzende Option zwischen Büro 
und Homeoffice relevant wurden – im Sinne eines 
sogenannten „Dritten Ortes“, ein Begriff, der auf 
den Soziologen Ray Oldenburg zurückgeht und Orte 
beschreibt, die weder dem eigenen Zuhause noch 
dem klassischen Arbeitsort zuzuordnen sind und an 
denen man sich gerne aufhält.

warum „dritte orte” als dezentrale 
arbeitsorte wichtig sind

In diesem Zusammenhang wurde auch die Funktion 
dezentraler Arbeitsorte als bewusste Alternative 
zum dauerhaften Arbeiten im Homeoffice deutlich: 
Für 71,9 % der Befragten war eine klare Trennung von 
beruflichem und privatem Umfeld besonders wichtig. 

Der „Dritte Ort“ erfüllt damit nicht nur funktionale 
Anforderungen an flexibles Arbeiten, sondern ad-
ressiert zugleich das Bedürfnis nach räumlicher und 
mentaler Abgrenzung zwischen Arbeit und Alltag.

Neben der grundsätzlichen Akzeptanz machten die 
Ergebnisse auch deutlich, welche Anforderungen 
an solche Arbeitsorte gestellt werden. Als Mindest-
standard wurde eine verlässliche und qualitativ 
hochwertige Grundausstattung erwartet. Beson-
ders wichtig war den Befragten eine stabile Inter-

Dezentrales Arbeiten hilft Südwestfalen, dem de-
mografischen Wandel zu begegnen, Arbeitsplätze 
näher zu den Menschen zu bringen und regionale 
Wertschöpfung zu sichern. Es verbindet Digitali-
sierung mit Standortstärkung und leistet einen 

Beitrag für die Zukunftsfähigkeit der Region.

Philipp Hentschel, Netzwerk Zukunftsorte
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6. �blick über den tellerrand:  
lernen von anderen regionen

bäude in Vollholzbauweise 
Coworking-Arbeitsplätze 
mit kulturellen und sportli-
chen Nutzungen. Ergänzt wird 
das Angebot durch ein Café, einen 
Biergarten sowie ein regelmäßiges 
Eventprogramm. 

Im Berliner Umland wurden zwei Coworking-Stand-
orte außerhalb klassischer Innenstadtlagen be-
sucht: das Goerzwerk in Berlin-Steglitz sowie der 
Marktplatz Waldschänke in Stahnsdorf. Während 
das Goerzwerk Coworking in ein Umfeld aus hand-
werklichen und gewerblichen Nutzungen in ehema-
ligen Industriegebäuden eingebettet ist, verbindet 
der Marktplatz Waldschänke Arbeitsplätze mit Gas-
tronomie, Kultur und handwerklichen Nutzungen 
und ist als lokaler Treffpunkt angelegt.

Im ländlichen Raum Brandenburgs wurde unter an-
derem das Coconat Workation Retreat bei Bad Belzig 
besucht. Der Standort ist nicht nur als Arbeitsort 
angelegt, sondern bewusst als ganzheitlicher Auf-
enthalts- und Begegnungsort konzipiert, der Co-
working mit temporärem Aufenthalt und Freizeit-
nutzung verbindet. Neben klassischen Arbeits- und 
Aufenthaltsräumen stehen Werkstätten, Meeting- 
und Workshopräume sowie ein Café zur Verfügung. 
Als eng in die lokale Gemeinschaft eingebundener 
Multifunktionsort wird das Coconat sowohl von ex-
ternen als auch von lokalen Nutzer:innen genutzt. 
Zu den teils internationalen Nutzergruppen zählen 
Einzelpersonen ebenso wie Unternehmen, die sich 

zeitweise mit ganzen Abteilungen einmieten.

Ergänzend wurde mit der Alten Hölle in 
Reetzerhütten (Gemeinde Wiesenburg) 
ein Standort besichtigt, der als offener 
Seminar- und Veranstaltungsort für 
Workshops, Veranstaltungen und pro-
jektbezogenes Arbeiten dient und über 
Übernachtungsmöglichkeiten für Grup-

pen verfügt. Der gemeinschaftlich orga-
nisierte Ort wird von wechselnden Nutzer-

gruppen bespielt und steht exemplarisch für 
multifunktionale Nutzungen jenseits klassi-

auf nach berlin und brandenburg

Zur Vorbereitung der Pilotphase fand im März 2025 
im Rahmen des Projekts „Hub45“ zudem eine Exkur-
sion nach Berlin und Brandenburg statt. Ziel der Ex-
kursion war es, unterschiedliche Ausprägungen von 
Coworking und dezentralem Arbeiten kennenzuler-
nen und anhand konkreter Beispiele aus anderen 
Regionen Ansatzpunkte für die Weiterentwicklung 
entsprechender Angebote in Südwestfalen abzulei-
ten.

An der Exkursion nahmen Vertreter:innen südwest-
fälischer Unternehmen, Personen, die Coworking 
betreiben sowie weitere Interessierte teil. Organi-
siert wurde die Exkursion durch das Projektteam 
von „Hub45“ der Südwestfalen Agentur in Zu-
sammenarbeit mit dem „Netzwerk Zukunftsorte“. 
Im Rahmen der Exkursion wurden Standorte aus 
unterschiedlichen räumlichen Kontexten und mit 
verschiedenen Nutzungstypologien dezentraler 
Arbeitsorte besucht – von innerstädtischen Cowor-
king-Spaces über stadtrandnahe Standorte bis hin 
zu ländlichen Arbeits- und Aufenthaltsorten.

coworking-spaces: urbane modelle, im 
umland und im ländlichen raum

In Berlin wurden zwei Coworking-Spaces besucht, 
die unterschiedliche innerstädtische Nutzungsty-
pologien abbilden. Während der Coworking-Space 
„Pirol Studios” im Bezirk Schöneberg auf langfris-
tige Nutzungen und feste Miet-
verhältnisse ausgerichtet 
ist, stellt das St. Oberholz 
B-Part Am Gleisdreieck, 
ein Coworking-Stand-
ort des Anbieters 
Sankt Oberholz, ein 
Beispiel für eine 
experimentelle Pio-
niernutzung dar. In 
zentraler Lage mitten 
im Park am Gleisdreieck 
verbindet ein temporäres, 
vollständig rückbaubares Ge-

scher Coworking-Formate. Am Bei-
spiel der Gemeinde Wiesenburg 
rückten insbesondere kommunale 
Entwicklungsansätze im Zusam-
menhang mit dezentralen Arbeits-
formen in den Fokus. Thematisiert 

wurde dabei insbesondere die Rolle 
der Kommune bei der Entwicklung 

und Etablierung entsprechender An-
gebote sowie die Bedeutung der Einbin-

dung lokal agierender Personen. Wiesen-
burg diente damit als Beispiel für notwendige 

strukturelle Rahmenbedingungen und kommunale 
Handlungsspielräume im ländlichen Raum.

was davon ist auf südwestfalen über-
tragbar?

Die Exkursion zeigte, dass sich die besuchten Kon-
zepte nicht unmittelbar auf Südwestfalen über-
tragen lassen. Gleichzeitig wurden Ansatzpunkte 
sichtbar, insbesondere im Hinblick auf die Aktivie-
rung von Leerstand und die Entwicklung multifunk-
tionaler Orte, die Arbeiten, Gemeinschaft und Kul-
tur miteinander verbinden. Deutlich geworden ist 
dabei vor allem, dass persönliches Engagement, 
Mut, Kreativität und Risikobereitschaft notwendig 
sind, insbesondere auf Seiten der Betreiber:innen 
und lokal agierender Akteure, um solche Orte zu in-
itiieren und dauerhaft zu betreiben.

Die Exkursion diente damit als ergänzender Lern- und 
Reflexionsraum innerhalb des Projekts „Hub45“. Beste-
hende Ansätze konnten aufgegriffen, weitergedacht und 
im regionalen Kontext Südwestfalens verortet werden.

B-Part St. Oberholz 
Ein Mix aus Arbeiten und Leben macht 
den Holzbau im Gleisdreieck Park zu 
einem besonderen Standort.

Coconat Workation Retreat
Das COCONAT ist einer der ersten deut-
schen ländlichen Coworking Spaces, es 
steht für Community and Concentrated 
Work in Nature.

Alte Hölle
Die Wiederbelebung eines alten Hotels 
mit einfachen Mitteln und die Reak- 
tivierung alter Industriehallen in der  
Umgebung.

Zwischen KoDorf & großen 
Kommunalprojekten 
Ein Rundgang durch den Ort und wie 
Innovation und Gewerbe entwickelt 
werden sollen. 

Marktplatz Waldschänke – 
ein Zukunftsort im Aufbau 
Ein dritter Ort für Handwerk, Kunst und 
Kultur, faire und regionale Gastronomie 
sowie Coworking. 

Goerzwerk – die Transformation 
eines Industriestandortes 
Mit Leidenschaft für postindustrielle 
Nutzungskonzepte einen Ort moderner 
Arbeitswelten entwickeln. 

innovationsorte
zwischen Stadt

& Land.
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7. wirkung und mehrwerte von „hub4455”

rückblick: wie „hub45“ bewertet wurde

Zum Projektabschluss von „Hub45“ wurden zwei 
Online-Befragungen durchgeführt. Beide Datensät-
ze zeichnen ein konsistentes Gesamtbild. „Hub45“ 
wurde überwiegend positiv bewertet und als rele-
vanter Beitrag zur Weiterentwicklung dezentraler 
Arbeitsformen wahrgenommen. Zudem beschrie-
ben die Befragten die Projekt-Umsetzung als pro-
fessionell und hoben besonders die verlässliche 
organisatorische Begleitung der Pop-up-Cowor-
king-Roadshow hervor.
Als zentrale Wirkungen zeigten sich zum einen die 
Stärkung der regionalen Sichtbarkeit des Themas 
dezentrales Arbeiten sowie ein messbarer Orien-
tierungsgewinn. „Hub45“ setzte neue Impulse, un-
terstützte die Auseinandersetzung mit modernen 
Arbeitsformen und machte konkrete Bedarfe greif-
barer. 

unterschiedliche wirkungen für verschie-
dene zielgruppen

Die Wirkungen unterschieden sich deutlich nach 
Zielgruppen. Aus Sicht der Mitarbeitenden be-
ziehungsweise Nutzer:innen stand vor allem die 
praktische Erprobung im Vordergrund. Dezentrales 
Arbeiten wurde als relevantes Thema eingeschätzt 
und die Qualität des Angebots als entscheidend für 
Akzeptanz und Nutzung. Die Möglichkeit, dezent-
rales Arbeiten unter realen Bedingungen zu testen, 
trug dazu bei, Vorbehalte abzubauen und das Thema 
im Arbeitsalltag konkret erfahrbar zu machen.

Auf Unternehmensseite zeigte sich ein heterogenes 
Bild. Dezentrales Arbeiten beziehungsweise Cowor-
king war bislang uneinheitlich in Arbeitsorganisa-
tionen und Personalstrategien verankert. „Hub45“ 
sorgte hier vor allem für Transparenz und machte 
Voraussetzungen, Potenziale und Grenzen dezen-
traler Arbeitsformen sichtbar. Damit entstanden 
belastbare Entscheidungsgrundlagen, auf denen 
Unternehmen zukünftig weiterführende Überle-
gungen und mögliche Implementierungsschritte 
aufbauen könnten.

Kommunen und Netzwerkpartner bewerteten „Hub45“ 
insbesondere als Lern- und Impulsprojekt mit Rele-

vanz für Standortentwicklung und regionale Zusam-
menarbeit. Aus ihrer Sicht bündelte das Projekt Erfah-
rungen, strukturierte einen bislang fragmentierten 
Themenbereich und stärkte die gemeinsame Ausein-
andersetzung mit dezentralem Arbeiten als Bestand-
teil regionaler Entwicklungsprozesse.

netzwerke, fachkräfte und regionale ent-
wicklung

Über die einzelnen Zielgruppen hinaus rückten 
auch gemeinsame Effekte in den Blick. Netzwerk-
effekte waren erkennbar, wurden jedoch je nach 
Perspektive unterschiedlich eingeschätzt. Während 
Unternehmen und Kommunen häufiger eine Förde-
rung des Austauschs bestätigten, äußerte sich die 
Community zurückhaltender und verwies auf Aus-
baupotenziale – abhängig vom jeweiligen Wohn-/
Arbeitsort. 

Mit Blick auf den Beitrag zur Fachkräftebindung 
wurde ein Netz öffentlich zugänglicher „Zukunfts-
orte“ oder besser „MehrWertOrte“ grundsätzlich als 
positiver Standortfaktor bewertet. Diese Einschät-
zung fiel in der Community deutlicher aus, während 
Unternehmen und Kommunen sie stärker an Nach-
frage- und Umsetzbarkeitserwartungen knüpften.

Über diese unmittelbaren Wirkungen hinaus lässt 
sich „Hub45“ in strategische Regionalentwicklungs-
prozesse einordnen. Die Region Südwestfalen hat 
im Rahmen des parallel stattfindenden NRW-Struk-
turprogramms REGIONALE 2025 Coworking als Be-
standteil moderner ländlicher Infrastruktur identi-
fiziert, die Arbeitsformen, Alltagsorganisation und 
Lebensqualität miteinander verknüpft. „Hub45“ 
erschloss diese Zusammenhänge nicht planerisch, 
sondern praxisnah – durch Erprobung, durch Sicht-
barmachung von Bedarfen und durch die Aktivie-
rung neuer Zielgruppen. Damit ergänzt das Projekt 
regionale Quartiers-, Dorf- und Stadtentwicklungs-
ansätze und strategische Themen wie „Wohnen 
und Arbeiten“, in denen Coworking gemeinsam mit 
Wohnen, Gemeinschaft und weiteren Nutzungen 
gedacht wird, um attraktive Lebens- und Arbeitsorte 
in Südwestfalen zu schaffen.

8. �erkenntnisse aus „hub4455“ –  
schlussfolgerungen für die region

wann dezentrales arbeiten im alltag 
funktioniert

Abschließend lassen sich aus den Projekterfahrun-
gen und Rückmeldungen von „Hub45“ zentrale Be-
dingungen ableiten, unter denen dezentrales Arbei-
ten im ländlichen Raum Wirkung entfalten kann. 
Entscheidend war dabei die konsequente Überset-
zung konzeptioneller Ansätze in eine alltagstaug-
liche Nutzung. Tragfähig zeigte sich Dezentralität 
dort, wo sie nicht als abstraktes „New Work“-Ver-
sprechen verstanden wurde, sondern als funktiona-
les Angebot im Arbeitsalltag verfügbar war. Nähe, 
Zeitersparnis und technische Zuverlässigkeit erwie-
sen sich dabei als zentrale Voraussetzungen. Damit 
rückte weniger das einzelne Format als vielmehr die 
Verlässlichkeit des Betriebs und die unkomplizierte 
Nutzbarkeit in den Mittelpunkt.

was sich übertragen lässt – und unter 
welchen voraussetzungen

Ein wesentlicher Befund aus „Hub45“ betrifft die 
räumliche Logik dezentraler Arbeitsorte. Angebo-
te wurden dann genutzt, wenn sie wohnortnah 
erreichbar waren und sich innerhalb realistischer 
Zeitfenster in den Alltag integrieren ließen. Die 
Projekterfahrungen zeigen, dass Arbeit zuneh-
mend dem Wohnort folgt – nicht umgekehrt. Für 
eine grundsätzliche Übertragbarkeit bedeutet dies, 
Standortwahl, Betriebszeiten, Zugangssysteme und 
Kosten-Nutzen-Abwägungen konsequent aus der 
Perspektive der Nutzer:innen zu betrachten. Tem-
poräre Formate erwiesen sich dabei als geeigneter 
Zugang: Als niedrigschwellige Angebote ermöglich-
ten sie reale Nutzungserfahrungen, senkten Hemm-
schwellen und erzeugten Akzeptanz. Pop-up-Co-
working fungierte somit als Resonanzraum, in dem 
Bedarfe nicht nur abgefragt, sondern praktisch er-
probt werden konnten.

Für Unternehmen spielte die Einbettung dezent-
raler Arbeitsorte in hybride Arbeitsorganisationen 
eine zentrale Rolle. Homeoffice ist vielerorts eta-
bliert; Coworking ergänzte dieses als „Dritter Ort“ 
zwischen Unternehmensstandort und Zuhause. In 

dieser Zwischenfunktion bot es fokussierte Arbeits-
bedingungen, Flexibilität und zugleich soziale An-
schlussmöglichkeiten. Die Projekterfahrungen zeigen, 
dass dezentrales Arbeiten als Ergänzung bestehen-
der Arbeitsmodelle verstanden wird. Gerade in 
ländlichen Räumen entstehen Austausch und Zu-
sammenarbeit nicht beiläufig, sondern benötigen 
gezielte Anlässe, Kontinuität und häufig auch eine 
begleitende Moderation, etwa durch lokales Com-
munity-Management.

Die hohe Beteiligung weiblicher Nutzerinnen in 
der Pilotphase verweist zudem auf die Bedeutung 
wohnortnaher Arbeitsorte für Fragen der Verein-
barkeit von Familie und Beruf. Dezentrale Angebo-
te können dazu beitragen, gleichberechtigte Teil-
habe am Arbeitsleben zu unterstützen, indem sie 
Arbeitswege verkürzen und flexible, alltagstaugliche 
Arbeitsformen ermöglichen.

„Dezentrales Arbeiten kann ein Baustein sein, um 
Fachkräfte an die heimischen Unternehmen zu bin-

den. Sie bieten die Möglichkeit, eine kreative Meeting-
Kultur abseits des Tagesgeschäfts zu etablieren.“ 

Dr. Andreas Weber, Leiter Öffentlichkeitsarbeit & Bildung, 
Märkischer Arbeitgeberverband
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„hub45“ als lernprojekt für die regionale 
entwicklung

Als begrenzende Faktoren traten vor allem struktu-
relle Rahmenbedingungen hervor. Für ein dauerhaf-
tes Angebot braucht es im Anschluss an Testpha-
sen tragfähige Träger- und Finanzierungsmodelle. 
Nachfrage und Nutzung hängen zudem stark vom 
lokalen Engagement ab. Ohne ausreichende Sicht-
barkeit, Einbettung in bestehende Netzwerke und 
passende Betriebsmodelle bleibt die Nutzung 
punktuell und nicht dauerhaft tragfähig. Im Projekt 
„Hub45“ erwiesen sich Erreichbarkeit, Umfeldver-
sorgung und die Passung zu lokalen Bedarfen als 
standortabhängige Stellschrauben. Diese Bedin-
gungen markieren keine Schwächen des Ansatzes, 
sondern beschreiben die Anforderungen an den 
Übergang von zeitlich begrenzter Erprobung zu 
dauerhafter Infrastruktur.

„Hub45“ war von Beginn an als zeitlich begrenz-
tes Struktur- und Vernetzungsprojekt angelegt. 
Ziel war nicht die Verstetigung einzelner Standor-
te, sondern die praxisnahe Erprobung dezentraler 
Arbeitsformen, die Sichtbarmachung von Bedarfen 
sowie die Bündelung von Erfahrungen für Kommu-
nen, Unternehmen und regional aktive Akteure. Die 
Erfahrungen aus der Roadshow, den begleitenden 
Befragungen und dem interregionalen Austausch 
liefern anschlussfähige Erkenntnisse für zukünfti-
ge Projekte, in denen Wohnen und Arbeiten enger 
zusammengedacht werden – etwa in multifunktio-
nalen Ortsmitten, neuen Quartieren oder gemein-
schaftlich getragenen Entwicklungsansätzen.

Auch wenn sich mit der veränderten Ver-
kehrslage der unmittelbare Handlungs-
druck im Projektkorridor der A45 
reduziert hat, bleibt die übergeord-
nete Frage bestehen, wie moderne 
Arbeitsformen und wohnortnahe 
Angebote zur Attraktivität und Zu-
kunftsfähigkeit ländlich geprägter 
Regionen beitragen können. In 
diesem Sinne wirkt „Hub45“ über 
die Projektlaufzeit hinaus als Im-
puls- und Lernprojekt fort.

9. service: coworking im ländlichen raum

1. förderung (eu-/bundesebene)

EU-Programme mit regionaler Umsetzung:

LEADER
EU-Programm der ländlichen Entwicklung; unter-
stützt u. a. Coworking-Projekte, Multifunktions-
häuser und Dritte Orte. Die Förderung erfolgt über
regionale LEADER-Aktionsgruppen mit eigenen För-
derschwerpunkten.
→ Erste Anlaufstelle sind die jeweiligen LEADER-Re-
gionen vor Ort.
www.tinyurl.com/mlv-nrw-strukturentwicklung

Bundesprogramme
Bundesprogramm Ländliche Entwicklung (BULE /
BULEplus)
Modell- und Pilotvorhaben zu neuen Arbeitsorten,
„Dritten Orten“ und multifunktionalen Nutzungen 
im ländlichen Raum.
www.ble.de

2. beratung & förderlotsen (nrw)

Regionale Wirtschaftsförderungen
Zentrale Anlaufstellen für Beratung zu Investitio-
nen, Gründung, Infrastruktur, Digitalisierung und
Fördermitteln.
→ Kontakt über Kreis- oder kommunale Wirtschafts-
förderungen.

Beratung & Förderlotse der Bezirksregierung Arns-
berg
Unterstützung bei der Einordnung von Projektideen
und der Suche nach passenden Förderprogrammen,
insbesondere für Südwestfalen.

Hinweis: Die Förderlandschaft für Coworking ist
nicht an ein einzelnes Programm gebunden. Ent-
scheidend ist die Kombination aus EU-, Bundes- und
regionalen Instrumenten sowie eine frühzeitige Be-
ratung vor Ort.

3. netzwerke, beratung & wissen

Deutsche Vernetzungsstelle Ländliche Räume (DVS)
Bundesweite Fachstelle zur ländlichen Entwicklung; 
bietet Übersichten zu Fördermöglichkeiten, Praxis-

beispielen und Wissenstransfer – auch zu Cowor-
king im ländlichen Raum.
www.dvs-gap-netzwerk.de

Netzwerk Zukunftsorte
Zusammenschluss innovativer Arbeits-, Lebens-
und Begegnungsorte mit Fokus auf ländliche Räu-
me und neue Nutzungskonzepte.
www.zukunftsorte.land

CoWorkLand eG
Bundesweit tätiges genossenschaftliches Netzwerk
für Coworking im ländlichen Raum: Beratung, Qua-
lifizierung, Potenzialanalysen, RegioScans und Ver-
netzung.
www.coworkland.de

Neulandia
Netzwerk und Plattform für neue Arbeits- und Le-
bensmodelle im ländlichen Raum.
www.neulandia.de

4. praxisbeispiele & modellprojekte (nrw)

Coworking-Spaces in Südwestfalen:

Kreis Soest 

Altes Lager, Soest
www.alteslager.space

Coworking Zuckerberg, Soest28  
www.tinyurl.com/buerogemeinschaft-zuckerberg

Büro Coworking im Anno, Soest
www.noeoe.de/co-working

DorfZ.I.E.G.E, Geseke-Ehringhausen
www.dorfziege.de

Schreibtisch Co-Working, Lippstadt
www.tinyurl.com/worknsurf-schreibtisch

Märkischer Kreis

Office & Friends, Iserlohn
www.office-and-friends.de

Aus Sicht der „Arbeitgeberschmiede Südwestfalen“ 
hat das Projekt „Hub45“ wichtige Impulse für die 

zukünftige Ausrichtung der Arbeit in der Region ge-
liefert. Es hat die Bedeutung moderner Arbeitsorte, 

digitaler Arbeitsformen und neuer Formen der 
Zusammenarbeit konkret erlebbar gemacht. Die 

gewonnenen Erkenntnisse können Unternehmen 
dabei unterstützen, sich zukunftsfähig aufzu-

stellen, Talente zu gewinnen, Mitarbeitende lang-
fristig zu binden und Südwestfalen als attraktiven 
Arbeits- und Lebensstandort nachhaltig weiterzu-

entwickeln.

Saskia Haardt-Cerff, 
Projektleitung „Arbeitgeberschmiede Südwestfalen“
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Qwörk GmbH, Iserlohn
www.qwoerk.de

PCMOLD GmbH, Iserlohn
www.pcmold.eu

Frohet Schaffen, Iserlohn
www.frohet-schaffen.de

Minddesk Coworking, Plettenberg
www.minddesk-plettenberg.de

Hochsauerlandkreis

Coworking Kaiserhaus, Arnsberg
www.coworking-kaiserhaus.de

Cowolo, Winterberg
www.cowolo.de

Kreis Olpe

Share2change, Attendorn
www.share2change.de

Office & Friends, Olpe
www.office-friends-olpe.de

Coworking Neue Druckerei,  
Lennestadt-Grevenbrück
www.tinyurl.com/coworking-neue-druckerei

Kreis Siegen-Wittgenstein

Nevio Healthcare Coworking, Siegen
www.mein-gesundes-buero.de/team/coworking-
space

Haus der Innovation, Siegen
www.hausderinnovation.io

Coworking-Spaces außerhalb von Südwestfalen:

NRW

M12 (Hagen)
www.m12hagen.de/buchungsoptionen

Lenne Office (Hagen-Hohenlimburg)
www.lenneacht.de/lenneoffice

Coworking Höxter-Godelheim 
www.coworking-hoexter-godelheim.de

Coworking auf Hof Homann (Kreis Steinfurt)
www.hof-homann.de

Bundesweit (besucht im Rahmen von „Hub45“)

Coconat – Workation Retreat  
(Bad Belzig, Brandenburg)
www.coconat-space.com

Alte Hölle (Wiesenburg/Mark, Brandenburg)
www.alte-hoelle.de

Goerzwerk (Berlin-Steglitz)
www.goerzwerk.de

B-Part am Gleisdreieck (Berlin)
www.sanktoberholz.de

Pirol Studios (Berlin)
www.pirol.berlin

Marktplatz Waldschänke (Stahnsdorf, Brandenburg)
www.marktplatz-waldschaenke.de

5. online-ressourcen & vertiefendes wissen

Ergebnisse der Bedarfsabfrage zu dezentralem Arbei-
ten in Südwestfalen (2024)
Im Rahmen der Bedarfsabfrage wurden die Bedürf-
nisse und Präferenzen der Teilnehmenden bezüglich
zukünftiger Arbeitsmodelle, Arbeitsplatzanforde-
rungen und technologischer Ausstattung ermittelt.
www.hub45-suedwestfalen.com/de/hub45/kontakt/
impulse/

Datenatlas REGIONALE2025 Südwestfalen mit Vertie-
fung zu Pendelnden im Bereich der A45 (2024)
Die vorliegenden Informationen können als Daten-
grundlage bei der Evaluation geeigneter Orte und
Maßnahmen in Südwestfalen dienen.
www.hub45-suedwestfalen.com/de/hub45/kontakt/
impulse/

Themendossier „Coworking im ländlichen Raum“
(Deutsche Vernetzungsstelle Ländliche Räume)
Überblick über Förderansätze und Praxisbeispiele 
zur Entwicklung von Coworking-Angeboten in länd-
lichen Regionen, Fokus: LEADER-Regionen.
www.dvs-gap-netzwerk.de/dorf-region/coworking

Trendstudie „MehrWertOrte – Trends und Chancen
ländlichen Coworkings 2025“ (Universität Kassel, 2025)
Aktuelle empirische Studie zur Entwicklung ländli-
cher Coworking-Spaces in Deutschland, ihrer Rolle
als „MehrWertOrte“ sowie zu Nutzungstrends und
Geschäftsmodellen.
www.coworkland.de/publikationen

Hölzel, M. (2024): Neue Arbeit auf dem Land – Chan-
cen für ländliche Regionen, verlassene Dorfkerne und 
eine Umverteilung von Arbeit im Raum
Fachbeitrag zur Bedeutung von Coworking im Kon-
text „Neue Arbeit“, Dorfentwicklung und regionaler
Transformation, insbesondere für strukturschwä-
chere Räume.
www.tinyurl.com/hoelzel-pdf

Potenzialanalyse „Ländliches Coworking in Nieder-
sachsen“ (Niedersächsisches Ministerium für Bundes- 
und Europaangelegenheiten und Regionale Entwick-
lung, 2022)
Regionale Untersuchung zu Strukturen, Erfolgsfak-
toren und Handlungsempfehlungen für Kommunen
und Projektträger im Land Niedersachsen.
www.tinyurl.com/mb-niedersachsen-pdf

Coworking auf dem Land – Wie es gelingt und was 
es dafür braucht (Bundesministerium für Landwirt-
schaft, Ernährung und Heimat, 2022)
Praxisorientierter Leitfaden mit konkreten Hand-
lungsempfehlungen zur Gründung und zum Betrieb
ländlicher Coworking-Spaces.
www.tinyurl.com/bmleh-CoworkingAufDemLand-pdf

Rural Coworking in Europe – Status Quo, as far as 
we Know (Bertelsmann Stiftung, 2021)
Europäische Vergleichsstudie zur Entwicklung und
Vernetzung ländlicher Coworking-Spaces, inklusive
Kooperationsmodellen und Transferansätzen. (EN)
www.tinyurl.com/rural-coworking-europa

Coworking im ländlichen Raum – Menschen, Modelle, 
Trends (Bertelsmann Stiftung / CoWorkLand e. G.,
2020)
Grundlagenwerk zur deutschsprachigen Forschung
über ländliches Coworking mit Nutzer:innentypolo-
gien, Modellen und empirischen Befunden.
www.tinyurl.com/coworking-laendlicher-raum-pdf
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S. 4, �Porträt Mona Neubaur: MWIKE NRW / Nils Leon Brauer 
S. 5, �Porträt Ralf Schwarzkopf: Märkischer Kreis
S. 15, �Porträt Christina Wolff: Kreis- und Hochschulstadt Meschede, Porträt Ulrich Berghof:  

Stadt Drolshagen, Porträt Jörg Marré: Janine Wagner
S. 19, Porträt Julia Bimmerlein: privat
S. 20, Porträt Philipp Hentschel: Jule-Felice Frommelt
S. 25, �Porträt Andreas Weber: Märkischer Arbeitgeberverband

Alle anderen Porträts: Südwestfalen Agentur GmbH / Studio Steve
Alle anderen Grafiken und Fotos: Südwestfalen Agentur GmbH
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Das Team von Hub45
Yvonne Klemenz-Hagendorff, Karina Niklas, Clarissa Rettig, Sarah Stöcker

Entwicklungspartner im Projekt
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